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Dividirt man diesen Ausdruck durch die Zeit eines Schubes ,

so erhält man
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Dividirt man die Luftmenge 4 ( L. ＋ M U) 5 25J1 „ die

5 0 „„bei einem Schub in den Cylinder eintritt , durch die Zeit 1

J Schubes , so erhält man die in jeder Sekunde auf die Maschine
wirkende Luftmenge q ; man hat daher :
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Vermöge der Gleichungen ( B) oder ( O) oder ( D) ist aber
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Führt man hier für ꝗ den Werth ( 50) ein , so wird
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ist die Wirkung , welche für jede im Brenn -

stoffe enthaltene Wärmeéeinheit gewonnen wird , ist also gleich 5
man erhält demnach vermöge ( 49) und ( 510 :
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Maximum des Effektes .

5 „ 5Der Expansionsgrad ILdie Pressung p und die Temperatur -
erhöhung t . — to sind drei von einander unabhängige Grössen ;
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es ist alss die Frage , wie jede derselben genommen werden soll ,

W
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Für die vortheilhafteste Expansion ist

d 10L
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90

den grössten Werth erhält .

Sucht man diesen Differenzialquotienten und setzt denselben

gleich Null , so ergibt sich :
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Hieraus folgte
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Setzt man diesen Werth für 1 in den Ausdruck ( 52) für

61 bezeichnet aber diesen speziellen Werth mit (50. s0 findet

man :
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Berücksichtiget man , dass M, 2 und * kleine Grössen

sind , so kann man annähernd setzen :
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kleine Grössen sind , t . — to aber einen ansehnlichen Werth
hat , von keiner Bedeutung . Wenn also die vortheilhafteste Ex -

Li8 8 138 3 N 8pansion angewendet wird , für welche 1ist , so ist die Wir⸗＋

Das letzte Glied in den Klammern ist aber , weil M und

kungsgrösse (5). welche durch jede in dem Brennstoff enthaltene

Wärmeeinheit gewonnen wird , von dem Erhitzungsgrad beinahe
unabhängig , d. h. es ist hinsichtlich der vortheilhaftesten Benutzung
des Brennstoffes beinahe gleichgültig , wie stark man die Luft er -

wärmt . Diese Wirkungsgrösse ( 5 hängt dagegen von der Com -

pression p ab , und ist dem natürlichen Logarithmus von —* bei -

nahe proportional . Eine vortheilhafte Benutzung der Wärme kann

also nur durch starke Compression und ( Weil — sein soll ),
durch starke Expansion erzielt werden .



Der Quotient —— 1. —1058
aus : das Verhältniss zwischen der Wärmemenge , die durch die

Heiafläche geht , und der Wärmemenge , die durch den Brennstoff

entwickelt wird , bestimmt demnach die Güte des Heizapparates .
Man kann daher sagen , dass die Wirkungsgrösse , welche durch

jede im Brennstoff enthaltene Wärmeeinheit gewonnen wird , der

Güte des Heizapparates proportional ist .

Die Wirkungsgrösse 6 ist der spezifischen Wärme der Luft

verkehrt proportional , was zu der Meinung führen könnte , dass es

Vortheilhaft sein müsste , die Maschine nicht mit atmosphärischer
Luft , sondern mit einer Gasart zu treiben , welcher eine sehr

kleine spezifische Wärme entspricht ; aber diese Meinung ist

und drücktist auch gleich

nicht richtig , denn die Wirkungsgrösse (5 ist nicht nur der

spezifischen Wärme s , sondern auch dem spezifischen Gewicht 50
der Gasart verkehrt proportional , und das Produkt 5 % s GWelches

die Aethermenge ausdrückt , die die Volumseinheit eines Gases

enthält ) , ist , wie Regnault auerst gezeigt hat , eine constante Grösse ,
woraus hervorgeht , dass die Wirkung , welche durch jede Wärme⸗

einheit des Brennstoffes gewonnen werden kann , von der zum

Betrieb angewendeten Gasart ganz unabhängig ist .

Die Gleichung ( 54) zeigt auch , dass ( 5 dem Ausdehnungs -

coeffizienten beinahe proportional ist . Dieser hat aber ebenfalls

für alle Gase den gleichen Werth ; daher auch aus diesem Grunde

jede Gasart gleich gute Dienste leistet .

Vernachlässigt man das zweite in der grossen Klammer der
Gleichung ( 54) enthaltene Glied , so findet man :
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Dies wäre die Wirkungsgrösse , welche durch jede Wärmeein -

heit des Brennstoffes mit einer absolut vollkommenen Maschine ( fur

welche r = A, M = o wäre ) , gewonnen werden könnte , wenn

man die Expansion so weit fortsetzte , dass zuletzt am Ende des

Kolbenschubes hinter dem Kolben eine Spannung Aeinträte ,

Diese grösste Wirkungsgrösse ist also : dem Drueck der Atmosphüäre
auf 1 Quadratmeter , dem Ausdehnungscoeffizienten für Gase , der

Güte des Heizapparates , und dem natürlichen Logarithmus des

Compressionsverhältnisses direkt , dagegen der in der Volumseinbeit

der Gase enthaltenen Aethermenge verkehrt proportional .
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